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Liebe Leser,
in dieser Ausgabe der AQUALOGnews stehen die südamerikanischen Fische eindeutig im Vordergrund.Die ungebrochene Popularität der Harnischwelse  (Loricariidae)

zeigt sich auch darin, dass selbst die großwüchsigsten Arten, die sehr große Aquarien benötigen, zu den gesuchten Fischen gehören.Zu ihnen zählt der Blauaugen-
Panque, der - aus welchen Gründen auch immer - zur Zeit kaum in den Handel gelangt. Aber trotzdem kommen auch die Freunde kleiner und kleinster Arten auf ihre

Kosten, denn wir können Ihnen in dieser news zwei wirklich fantastische Zwergfische aus Südostasien erstmals präsentieren. Neubeschiebene Fische, bizarre
Amphibien, Beobachtungen an einem ein aquaristisch neuen Seewasserfisch und blutsaugende Welse runden das Heft ab.

Viel Spaß beim Lesen wünscht Ihnen
Ihr AQUALOGnews-Team.

Titelbild:
Blauaugen-Panaque. Lesen Sie mehr über
diesen Fisch ab Seite 14.

Photo: Hans J. Mayland, Archiv Aqualog
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dem „Standard“ Betta, deutlich höhere
Preis, sich für den Käufer auszahlt.
Natürlich sind  auch ihre prächtigen
Flossen ein Kaufargument.

Auch Colisa labiosa Rubin Red (Platz 4)
steigt im Ansehen der Fischfreunde. Sie
wird besonders in mittleren Größen stark
nachgefragt. Neben ihrer ausgeprägten
Farbigkeit ist auch hier die gute Qualität
für den Käufer ein wichtiges Argument,
wenn es um die Erweiterung des
Fischbesatzes geht.

Für die sich auf Platz 5 befindende Pracht-
barbe (Barbus conchonius) lässt sich ein
Wechsel des Geschmackes feststellen.
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T O P T E N

T O P  T E N
Caridina denticulata
Rote Zwerggarnele

1

Poecilia reticulata
Guppy Lyratail bunt

2

Betta splendens
Crown Tail Kampffisch

3

Colisa labiosa
Rubin-Roter Fadenfisch

4

Barbus conchonius
Prachtbarbe

5

Hyphessobrycon eques
Blutsalmler

6

Farlowella henriquei
Nadelwels

7

Corydoras arcuatus
Stromlinien-Panzerwels

8

„Panaque  Bruno“9

Mastacembelus frenatus
Afrikanischer Stachelaal

10

Top Ten: Frankreich
Diese Liste der Top Ten Frankreichs ist keine statistische Erhebung der meistverkauften Fische,sonst würden dort
mit Sicherheit der Rote Neon und weitere der „üblichen Verdächtigen“ auftauchen.Vielmehr ist es eine Liste der
sich im Aufwind befindenden Arten,also Tiere die 2006 deutlich häufiger verkauft wurden als in früheren Jahren.
Sie wurde uns dankenswerter Weise von Frederic Poitier, einem Mitarbeiter der Firma Challet Herault, zur
Verfügung gestellt.

Platz 1 belegt Caridina denticulata, sie
steht hier als Beispiel für die enorme
Zunahme des Interesses an Wirbellosen
überhaupt. Ähnlich wie in Deutschland
erleben auch in Frankreich Garnelen,
Krebse und bunte Schnecken einen nie da
gewesenen Boom. Angeregt durch
zahlreiche Publikationen, wird hier ein
Zweig der Aquaristik belebt, der diesen,
früher ein Schattendasein führenden
Tieren, endlich die ihnen zukommende
Beachtung schenkt.

Auf Platz 2 befindet sich der Guppy, ein
Evergreen, der wohl auf keiner Top Ten
fehlen wird. Die bunte Lyratailvariante, so
unser französischer Informant, zeichnet
sich dabei durch ihre Robustheit und in
der Regel hohe Qualität aus.Sie ist zur Zeit
besonders gefragt.

Auch für die Platz 3 belegende Betta-
splendens-Variante Crown Tail gilt, dass
diese in der Regel in hervorragender
Qualität verfügbar ist und der, gegenüber

1

Salmlern, geringere Aggressivität von
Bedeutung. Sie lassen sich erheblich
besser vergesellschaften als ihre
Verwandten, die zumindest zeitweise
gerne an den Flossen ihrer Artgenossen
und anderer Fische knabbern.

Farlowella henriquei (Platz 7) ist eine
stabile, gut zu haltende Art, die durch ihre
sehr große „Nase“ die Aufmerksamkeit der
Betrachter weckt. Unser französischer
Geschäftspartner hatte damit auf ver-
schiedenen Messen Erfolg. Ihr Des-
interesse an größeren Fischen, wie zum
Beispiel Diskus und Skalaren, die von
verschiedenen Otocinclus- und wohl auch
Farlowella-Arten gelegentlich ange-

Während früher rote
Zuchtformen bevorzugt
wurden, sind es nun die
grünen Varianten die den
französischen Fischfreun-
den besonders gefallen.
Sie sind dezenter im farb-
lichen Auftreten und in
der Regel preiswerter als
„super rote“ Artge-
nossen.

Bei der gesteigerten
Wertschätzung des Blut-
salmlers (oft immer noch
Hyphessobrycon callistus
minor genannt eigentlich
aber H. eques) (Platz 6) ist
ihre, gegenüber den
früher favorisierten Serpa
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schwommen und belästigt werden, lässt
ihre Verkaufszahlen steigen.

Corydoras arcuatus (Platz 8) ist ein
Dauerbrenner unter den Panzerwelsen. Er
fällt durch seine markante Streifen-
zeichnung auf, wird nicht zu groß und ist
recht preiswert. Im kleinen Schwarm fühlt
er sich besonders wohl und passt in jedes
Gesellschaftsaquarium.

Der sich auf Platz 9 befindende „Panaque
Bruno“ (wahrscheinlich Hypostomus
cochliodon) wurde lange Zeit von
französischen Kunden weitgehend igno-
riert, erlebt nun aber eine steigende
Nachfrage. Viele Fischfreunde suchen
Alternativen zu den weit verbreiteten
Ancistrus-Arten und beginnen sich für die
ebenfalls nicht sehr groß werdenden
„Brunos“ zu interessieren.

Das steigende Interesse für den letzten
unserer Listenplätze hat andere Gründe.
Wie uns Mr. Poitier mitteilte, suchen viele
Freunde afrikanischer Cichliden nach
Jungfischvertilgern,da sie es leid sind, ihre
mit zahlreichen Steinen dekorierten
Aquarien zum Jungfischfang komplett

auszuräumen. Verschiedene Cichliden-
Arten der ostafrikanischen Seen sind sehr
fruchtbar und können binnen kurzer Zeit
durch ihre hohe Reproduktionsrate ganze
Schwärme von Jungfischen erzeugen.

9

8

Stachelaale wie Mastacembelus frenatus
sorgen hier für Abhilfe, ihren nächtlichen
Raubzügen fällt der dann schlafende
Cichlidennachwuchs größtenteils zum
Opfer.
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Ist L350 doch ein Panaque?
von Erwin Schraml

Eigentlich war L350 schon bei der Vergabe seiner L-Nummer kein völlig
unbekannter Fisch, dennoch wissen wir über ihn immer noch herzlich
wenig. Hier eine Zusammenfassung.

m Dezember 2003 erhielt der Black-Lyratail-

Pleco von André Werner in der DATZ die L-

Nummer 350. Er erwähnt, dass die Tiere

zusammen mit L90 aus Peru eingeführt wurden

und nach Angaben des Exporteurs auch beide

I

L350, der Black Lyratail Pleco. Die metallischen Lichtreflexe auf den harten Hautzähnchen zaubern hübsche
Reflexe auf dem fast schwarzen Körper. Photos: E. Schraml/Archiv A.C.S.

zusammen im selben Biotop vorkommen.

Werner kann sogar den Fundort der Tiere auf "in

der Nähe von Tingo Maria" (am Rio Huallaga)

eingrenzen. Zwar hatten seine Tiere nur eine

Länge von 10 Zentimetern aber er schreibt,dass

auch 40 Zentimeter lange Individuen ange-

boten waren. Genau wie L90 besitzt L350

filamentartige Verlängerungen der äußeren

Schwanzflossenstrahlen und ebenso kleine

Augen. Wahrscheinlich wurde diese Art früher

ausschließlich nach Japan exportiert. Schon in

der  Originalausgabe des Buches von Midori

Kobayagawa (Catfishes of the World) aus dem

Jahr 1989, sind zwei Individuen abgebildet.

Eines davon mit einer hellen Grundfärbung. In

der deutschen Ausgabe unter dem Titel

"Faszination Welse" aus dem Jahr 1991 steht

unter dem Bild mit dem dunklen Wels zu lesen,

dass er nach der Einfuhr weißlich war, wie das

helle Exemplar,sich aber in kurzer Zeit schwarz

färbte. Werner et al. können in ihrem 2005

erschienenen Buch "MiniAtlas L-Welse - L1 bis

L400" ebenfalls ein sehr schönes,gelb gefärbtes

Exemplar abbilden,sowie ein weiteres,das sich

gerade in der Umfärbungsphase befindet.

Diese und weitere Aufnahmen der Art ver-

danken sie japanischen Photografen. Hierzu-

lande ist die Art bisher sehr selten eingeführt

worden, entsprechend fehlen Haltungs- oder

gar Zuchtberichte. Auch sind die Fische noch

nie einer Gattung zugeordnet worden. Der

Körperbau erinnert unglaublich an L90, der

hauptsächlich aufgrund seiner Bezahnung

immer als Angehöriger der Gattung Panaque

angesprochen wird. Der eigentümliche, strom-

linienförmige Kopf mit der relativ langen

Schnauze, macht es sehr wahrscheinlich, dass

diese Gattung zutreffend ist.Während L90 aber,

Panaque-typisch,eine reduzierte Bezahnung in

beiden Kiefern mit den berühmten löffel-

förmigen Zähnen besitzt, hat L350 viel mehr
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Im Maul von L350 sind viel mehr Zähne als bei anderen Panaques, und diese Zähne haben auch keine so betont
löffelförmige Form. Dennoch gibt es keine anderen Merkmale, die er nicht mit Panaque teilt und sollte deshalb
dieser Gattung zugeordnet werden. Photos: E. Schraml/Archiv A.C.S.
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Das Auge von L350 besitzt nur einen winzigen
Irislappen, der auch bei stärker Bestrahlung sich nicht
vergrößert. Photos: E. Schraml/Archiv A.C.S.

und viel kleinere Zähne.In der Vergrößerung ist

allerdings erkennbar,dass auch sie ein bisschen

löffelförmig sind - Kaffeelöffel anstatt Esslöffel

eben. Auffällig an der Mundscheibe ist die

marmorierte Färbung, die kein individuelles

Merkmals sonder arttypisch ist.Handelt es sich

bei L350 nun um einen Vertreter einer neuen

Gattung oder nicht? Die Bezahnung, als

existenziell  wichtiger Teil der Nahrungsauf-

nahme, ist allgemein bei Fischen, einer

verhältnismäßig raschen evolutiven Verände-

rung unterworfen. Nach meinem Dafürhalten

nicht in sie hinein. Ist er funktionslos? Bei

anderen Arten vergrößert er sich nach

mehreren Blitzlichtentladungen beim Photo-

grafieren deutlich, nicht so bei L350. Nachdem

die Art nun endlich vermehrt eingeführt wird,

lassen sich vielleicht auch echte Haltungs-

erfahrungen sammeln. Ist L350 tatsächlich, wie

behauptet wurde, ein Allesfresser, der

pflanzliche und tierische Nahrung zu sich

nimmt und benötigt er wirklich genauso Holz

zur Verdauung wie andere Panaques? Wir

werden es hoffentlich bald erfahren.

ist sie alleine aber kein ausreichendes Kriterium

um eine neue Gattung zu rechtfertigen.Weitere

abgrenzende Merkmale fehlen bei dieser Art,

deshalb plädiere ich dafür,L350 als Panaque zu

bezeichnen. Auffallend an L350 sind auch die

sehr kleinen Augen.Auf den ersten Blick scheint

es, dass sie keinen Hautlappen besitzen, wie er

für die meisten Loricariiden so typisch ist.Das ist

allerdings ein Irrtum! In der Vergrößerung ist

erkennbar, dass L350 sehr wohl einen solchen

Lichtschutz besitzt,er sitzt am oberen Rand der

Pupille als kleines Dreieck,ragt aber nahezu gar



as verwundert nicht. Lebt doch die

überwiegende Mehrzahl der 173 be-

schriebenen Arten strikt unterirdisch.Zudem

ähneln die Tiere äußerlich oft einem fetten

Regenwurm.Derartiges verfüttert man,doch

man pflegt es nicht im Terrarium.

Dennoch haben die Wühlen sehr viel

Interessantes zu bieten,wenn man sich denn

nur auf sie einlässt. Den besten Zugang zu

den Wühlen erhält man sicherlich, wenn

man mit einer der rein wasserlebenden

Arten beginnt. Zum Beispiel die - wie bereits

erwähnt - die vor allem aus Kolumbien für

das Hobby importierte, jedoch auch häufig

nachgezüchtete Art. Sie ist - oft unter völlig

irreführenden Bezeichnung ”Blinder Aal” -

mehr oder weniger ständig im Zoofach-

handel verfügbar.Hier ist nicht der passende

Ort,um taxonomische Probleme zu erörtern,

aber es sei immerhin darauf hingewiesen,

dass von den drei wissenschaftlich aner-

kannten Arten der Gattung Typhlonectes

zwei ein großes Areal bewohnen, jedoch

offenbar allopatrisch sind, also einander

geografisch ausschließen. Dabei besiedelt T.

compressicauda das Amazonasbecken in

Brasilien und T.natans das Orinoko-Becken in

Kolumbien und Venezuela. Da die impor-

tierten Typhlonectes grundsätzlich aus Ko-

lumbien kommen, handelt es sich dabei

vermutlich also um T.natans.

Wie dem auch sei: es gibt - neben Typhlo-

nectes - noch eine Reihe weiterer aquatiler

Wühlen,die jedoch so gut wie nie im Handel

sind. Eine davon ist die kürzlich erstmals (?)

erfolgreich aus Peru importierte Chthon-

erpeton sp.,die hier abgebildet ist.Leider sind

die Tiere aus noch ungeklärten Gründen
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Schwimm- und andere Wühlen
von Thorsten Holtmann

Es gibt drei Ordnungen innerhalb der Klasse der Amphibien: die Froschlurche (Anura), die Schwanzlurche (Caudata)
und die Schleichenlurche (Gymnophiona). Während die erstgenannten mit den allbekannten Föschen, Kröten und
Unken und die zweitgenannten mit den Molchen und Salamandern beliebte und wichtige Terrarientiere stellen,gibt
es genau eine Art der Schleichenlurche,die es zu einiger vivaristischer Bedeutung gebracht hat:Die Kolumbianische
Schwimmwühle Typhlonectes compressicauda.

T E R R A R I S T I C

D

Cthonerpeton sp. Peru. Links: Portrait, rechts: unterschiedliche Schwanzenden zweier Tiere, sind es Männchen und
Weibchen?                                                                                                                                       Photos: E. Schraml/Archiv A.C.S.

Cthonerpeton sp. Peru. Oben: Kloake eines
Weibchens?                Photos: E. Schraml/Archiv A.C.S.

sehr transportempfindlich und kommen

meist bereits hoffnungslos verpilzt hier  an.

Die Vertreter der Typhlonectinae - es gibt ins-

gesamt 14 Arten in 5 Gattungen, haben eine

innere Befruchtung und sind, so weit

bekannt, lebendgebärend. Das Männchen

besitzt eine austülpbare, penisartige Struk-

tur, das Phallodeum, das es zur Befruchtung

in die Kloake des Weibchen einführt. Die

lebendig und voll entwickelt geborenen

Jungtiere besitzen einige Stunden nach der

Geburt noch große, lappenarige Reste von

Außenkiemen, die jedoch binnen eines

Tages abfallen.

Kopf von unten, deutlich erkennbar, die breite
Maulspalte und ein heller Punkt am Kinn. Soll er
die Kloake imitieren um Freßfeinde in die Irre zu
führen?     
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Die Mehrzahl der Wühlen ist jedoch

landlebend und ihre Biologie aufgrund der

unterirdischen Lebensweise kaum bekannt.

Dennoch sind dort, wo Forscher ihr Augen-

merk auf die Tiere gerichtet haben, faszi-

nierende Details bekannt geworden. So

ringelt sich zum Beispiel die schwarz-gelbe

Ichthyophis kohtaoensis schützend um ihre

Eier und bewacht sie.

Aus dem westlichen Afrika (Kamerun) wird

gelegentlich die schwarz-blaue Geotrypetes

seraphini eingeführt. Diese Art lebt in der

Natur in sandigen Böden entlang von

Wasserläufen und in Waldböden.Mit etwa 40

cm Länge bleibt sie realtiv klein. Ihre Pflege

im Terrarium ist einfach, jedoch bekommt

man die Tiere, die mit Regenwürmern leicht

zu ernähren sind, normalerweise kaum zu

Gesicht. Zur Pflege reicht Raumtemperatur

aus. Statt eines sandig-erdigen Bodens kann

man sie auch gut in feuchter, pH-neutraler

Walderde pflegen, was die Suche nach den

Tieren zur gelegentlichen Kontrolle sehr

erleichtert. Über die Biologie der Art weiß

man ansonsten fast nichts. Falls Sie die

offenen Rätsel um die Wühlen lösen wollen:

Ihr Zoofachhändler kann sie von einem

Großhändler seines Vertrauens sicher für Sie

bestellen, zum Beispiel beim Tropenparadies

in Oberhausen, Fax 0208 665997

•Bietet Sicherheit, Deckung und Stress-Redu-
zierung für Fische und andere Wassertiere.

•Schwimmt direkt unter der Wasseroberfläche,
so dass Fische hineinschwimmen können.

•Futterlöcher ermöglichen Interaktionen 
zwischen Pfleger und Tier.

•Lieferbar in 3 Größen für jedes Aquarium.

Landlebende Wühlen ähneln auf den ersten Blick
großen Regenwürmern.

Aus Kamerun kommt Geotrypetes seraphini. Die Art wird etwa 40 cm lang.

Am Schnauzenende hat Geotrypetes seraphini tentakelartige Fühler. Photos: F. Schäfer
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Schwarzer Tiger im Miniformat
von Frank Schäfer

Der Scarlet Badis (Dario dario) ist einer der niedlichsten und farbenfrohsten
Zierfische überhaupt. Hinzu kommt sein spannendes Verhalten.
Wissenschaftlich sind bislang drei Arten Zwergblaubarsche (Dario)
beschrieben. Der Scarlet (Dario dario) aus Nordbengalen, der Flame Red
(Dario hysginon) aus Burma und die Art Dario dayingensis aus Süd-China
(Provinz Yunnan), der bislang keinen Populärnamen hat.

B R A N D N E W

ine weitere Art ist aquaristisch unter

dem Namen Dario sp. „Bangladesch“

bekannt. Er kommt vermutlich aus dem

Grenzgebiet von Bangladesch zu Burma.

Eine Population dieser wissenschaftlich noch

unbekannten Art wird mit der Fundort-

Fängen von Dario hysginon aufgetaucht. Im

Gegensatz zum Flame Red, zu D. dayingensis

und D.sp.„Bangladesch“ ,die auf den Flanken

mehr oder weniger flächig rot gefärbt sind,

hat die neue Art bei einem schwarzen

Vorderkörper senkrechte rote Binden.

Senkrechte Zeichnungselemente kennt man

bislang nur  vom Scarlet (D.dario),der jedoch

ganz anders aussieht. Interessant ist,dass die

neuen Tiere den für den Flame Red (D.

hysginon) typischen schwarzen Dorsalfleck

zeigen. Leider sind bisher nur Männchen

bekannt geworden. Auch deshalb wird von

den Liebhabern der Zwergblaubarsche nicht

ausgeschlossen, dass es sich bei der neuen

Form, für die hier die Populärbezeichnung

„Black Tiger“  vorgeschlagen wird, um einen

Hybriden handeltn könnte.

Zwergblaubarsche sind relativ leicht zu hal-

ten und auch zu züchten.Die Männchen sind

Der neue Dario sp.„Black Tiger“ . Photo: Alan Goh, Singapur

Dario sp.„Bangladesch“ Photo: Frank Schäfer

E

bezeichnung „Jaintian Hills“  weitergegeben.

Nun ist eine weitere Art (?) dieser entzücken-

den Zwerge  zwischen kommerziellen

ziemlich territorial, weshalb man in kleinen

Becken nur ein Männchen halten sollte. Im

Gegensatz zu den größeren Badis-Arten sind

Dario keine Höhlenlaicher, sondern setzen

ihre Eier in feinfiedrgige Pflanzen ab.



Männchen der neuen Microrasbora sp.„Perlhuhn“                                                Photo: Kamphol Udomritthiruj

wei Dinge erscheinen unzweifelhaft:

erstens handelt es sich um eine Art,die

nicht nur für die Aquaristik,sondern auch für

die Wissenschaft noch unbekannt ist. Und

zweitens handelt es sich ohne Zweifel um

eine sehr engen Verwandten der Art

Microrasbora erythromicron.

Aus dem zuletzt genannten Grund wird die

Art im Handel auch überall Microrasbora sp.

genannt und dieser Name mit mehr oder

weniger fantasievollen Zusatzbezeich-

nungen ausgeschmückt. Im Deutschen

scheint sich dabei der Name ”Perlhuhn”

durchzusetzen.

Die Gattung Microrasbora besteht derzeit

aus fünf formell beschriebenen Arten. Wie

der Name schon andeutet (micro = klein,

winzig, also ”winzige Rasbora”) handelt es

sich um sehr kleine Fische,keine wird größer

als 3 cm. Am längsten bekannt sind Micro-

rasbora erythromicron und M. rubescens -

beide kommen aus dem Inle-See in Burma.

Als Annandale diese Arten 1918 beschrieb

bestimmte er M. rubescens zum Gattungs-

typen. Eine dritte burmesische Art, M.gatesii,

findet sich in der Umgebung von Ragoon.

Sie ist M. rubescens ähnlich, nur deutlich

schlanker. Mit unter 2 cm Länge ist die

wiederum burmesische M. nana die kleinste

Art,auch sie ähnelt M.rubescens.Diese Art ist

bislang aus den Flussbecken des Sittang und

Bago bekannt.Die letzte verbleibende Art ist

M. kubotai, die aus dem Süden Thailands

beschrieben wurde. M. rubescens, M. gatesii,

M. nana und M. kubotai sind sicherlich

niedliche Fische, doch aufgrund ihrer

Pastellfarben nur bei besonders speziali-

sierten Liebhabern anzutreffen. M. erythro-

micron fällt farblich und figürlich völlig aus

dem Rahmen der Gattung.
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Blütenpracht
am Gartenteich
Schwertlilien, Primeln und Seerosen

Viele Menschen  möchten sich nicht
damit begnügen, dass ihre
Gartenteiche vom Frühjahr bis zum
Herbst nur mit frischen Grüntönen zur
Belebung der Gartenlandschaft beitragen. Sie  sollen auch
noch reichlich „bunte Farbkleckse“ aufweisen. Solche bunten
Farbkleckse entstehen vor allem durch die Blüten vieler
Sumpf- und Wasserpflanzen.
Zu den Arten, die sich ideal zur Pflege am und im Gartenteich
eignen, gehören auch zahlreiche Vertreter aus den Gattungen
der Schwertlilien sowie der Primel- und Seerosengewächse.
Sie alle entwickeln eine fantastische Blütenpracht. Durch eine
geschickte Kombination von Vertretern aus diesen Gattungen
kann man erreichen, dass von Ende März bis Anfang
September immer einige Blüten am Gartenteich vorhanden
sind und zwischen dem „Grün“ für attraktive Farbkontraste
sorgen.
Axel Gutjahr beschäftigt sich seit rund 20 Jahren intensiv mit
Gartenteichen, wobei sein besonderes Interesse den Pflanzen
gilt. In Wort und Bild stellt er nicht nur zahlreiche, herrlich
blühende Schwertlilien sowie Primel- und Seerosengewächse
vor, sondern gibt darüber hinaus auch wertvolle Tipps zur
deren Standort- und Pflegeansprüchen, die wiederum die
Grundlage für ein gutes Gedeihen dieser Pflanzen sind.
ISBN 3-936027-53-6, 64 Seiten, Format DIN A4, durchgehend
farbig illustriert. Nur 14,95 €!

NEU!

Blütenpracht am Gartenteich
Schwertlilien, Primeln und Seerosen
von Axel Gutjahr

Ein fantastisches Kleinod
von Frank Schäfer

Viel können wir Ihnen noch nicht dazu sagen, liebe Leser, aber die
Farbenpracht dieses vor wenigen Tagen neu importierten Fischjuwels hat
uns so begeistert, dass wir Ihnen das Tierchen unbedingt so schnell wie
möglich vorstellen wollen.

B R A N D N E W

Maurice Kottelat und Kai-Erik Witte haben

deshalb einmal vorgeschlagen,Microrasbora

erythromicron aus der Gattung Microrasbora

zu nehmen und in die Gattung Danio zu

stellen, mit der sie mehr Gemeinsamkeiten

hat. Da diese Zuordnung jedoch augen-

scheinlich ebenso falsch ist, wie die in Micro-

rasbora, wurde dem Vorschlag allgemerin

nicht gefolgt.

Die Geschlechter der neuen Art sind leicht zu

unterscheiden (s. Photos). Es sind sogar

schon erste Laichabgaben beobachtet

worden. Gelaicht wurde in Javamoos.

Die Weibchen (das Tier im Hintergrund) der neuen
Microrasbora haben weniger Rot in den Flossen.

Photos: F. Schäfer



n unseren modernen Zeiten, wo Ichthy-

ologen nicht mehr reine Museumshocker

sind sondern auch selbst im Feld Beo-

bachtungen machen und Tiere sammeln,

kommt es nicht mehr allzu häufig vor, dass

Aquarienimporte als Typenmaterial für neue

Arten dienen. AXEL ZARSKE und JAQUES GÉRY

haben dem Zeitgeist die Stirn geboten und

zwei neue Salmlerarten beschrieben, von

denen sie die Belegtiere zuvor aus Aquarien-

importen erhalten hatten.

Für eine der beiden Arten (Dectobrycon

armeniacus) mussten sie sogar eine neue

Gattung schaffen. Zwar scheinen die Fische

auf den ersten Blick mit Arten der Gattung

Pseudochalceus nah verwandt zu sein, aber

genauere Untersuchungen ergaben eine

Vielzahl von Unterschieden in der Bezah-

nung und Beschuppung. Als Vergleichs-

material dienten Pseudochalceus lineatus, P.

longianalis, P. kyburzi, P. boehlkei, P. multifasci-

atus, Moenkhausia miangi und Schultzites

axelrodi.Allesamt aquaristisch wenig bis noch

gar nicht bekannt. Die Differenzen waren

letztlich so gravierend,dass die Autoren es für

gerechtfertigt hielten, eine neue Gattung zu

schaffen, die sie in Anlehnung an das

griechische Wort für bissig [dekticós] in

Kombination mit Brycon, einer anderen

Salmlergattung, Dectobrycon nannten. Eine

Anspielung auf das in Gefangenschaft

aggressiven Verhaltens dieser Fische. Der

Artname 'armeniacus' leitet sich vom

lateinischen Wort für Aprikose [armenium]

ab, damit wurde dem in der Aquaristik
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Neu beschriebene Fische 
von Kurt F. Dreimätz

Seit der letzten Aqualognews sind zwei weitere Fischarten wissenschaftlich
beschrieben worden, die aquaristisch schon vorher bekannt waren. Bei
beiden handelt es sich um Salmler, die von Aquarium Glaser erstmals
importiert worden waren und in beiden Fällen wurden solche Importtiere
als Grundlage der Beschreibung verwendet.

S C I E N T I F I C N E W S

Dectobrycon armeniacus ist der neue Name für den Apricot-Tetra                      Photo: E. Schraml/Archiv A.C.S.

I
kein genauerer Fundort bekannt.Auch in der

Erstbeschreibung steht darüber nichts zu

lesen.

BORK (2001) hatte hierzulande als erster über

einen neuen Salmler berichtet,der nach dem

tiefblauen Lapislazuli-Mineral seinen Trivial-

namen erhalten hatte. Der Lapis-Tetra war

schon seit 1999 im Zierfischhandel vorhan-

den und nun endlich in größerer Zahl verfüg-

bar. Für die zweite Art mussten sich ZARSKE &

GÉRY keinen neuen Gattungsnamen aus-

denken,denn wie sie herausfanden,passt die

Art in die Gattung Hyphessobrycon.Dabei war

man zunächst (HOFFMANN & HOFFMANN, 2002)

davon ausgegangen,dass es sich womöglich

um eine zweite Inpaichthys-Art handeln

könnte, denn die Ähnlichkeit zum Königs-

salmler (Inpaichthys kerri) war durchaus

eingeführten Namen Aprikosen-Salmler

Rechnung getragen.

KAI ARENDT, INGO SEIDEL und DIETER BORK, hatten

den Autoren konserviertes Material von

Tieren gestiftet, welche sie selbst aus

Importen von Aquarium Glaser erhalten

hatten.Tatsächlich stammten erste Einfuhren

aus dem Jahr 2003,über die kurze Zeit später

in Fachmagazinen (ARENDT, 2003) berichtet

wurde.Die Art stammt aus Peru,allerdings ist
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Der Lapis-Tetra hat einen wissenschaftlichen
Namen erhalten: Hyphessobrycon cyanotaenia.

Pseudochalceus kyburzi, die Ähnlichkeit ist nur
oberflächlich                                   

Zunächst wurde der Lapis-Tetra für eine zweite
Inpaichthys-Art gehalten. Photos: E. Schraml

gegeben. Die Autoren untersuchten dies

auch,kamen aber zu dem Schluss,dass durch

die andere Bezahnung im Oberkiefer und die

Anzahl der geteilten Strahlen in der After-

flosse Inpaichthys ausschied. Auch Hemi-

grammus und Cyanocharax wurden als

mögliche Gattungen in Betracht gezogen,

allerdings ebenso verworfen, weil wichtige

Merkmale nicht übereinstimmten. ZARSKE &

GÉRY fanden sie schließlich in der Gattung

Hyphessobrycon am besten aufgehoben und

benannten sie als H. cyanotaenia (nach dem

griechischen Wort 'kyanos' für dunkelblau

und dem lateinischen 'taenia' für Band). Sie

sehen sie als verwandt mit der Hyphesso-

brycon-heterorhabdus-Gruppe. In dieser

Gruppe steht sie den Arten H. cachimbensis,

H.coelestinus und H.nigricinctus relativ nahe.

Als Besonderheit der wissenschaftlichen

Beschreibung kann sicherlich gelten, dass es

sich bei den nun in den Museen hinterlegten

Belegexemplaren nicht um Wildfänge

sondern um Nachzuchttiere handelt. Andere

Beschreiber befürchten, dass durch die

Haltung in Gefangenschaft für die Deter-

mination wichtige Merkmale verschwinden

oder sich zumindest verändern.Bedenkt man

aber andererseits,dass ein Hund unter keinen

Umständen zu einer Katze wird, auch nicht

wenn er eine Katze als Amme hatte, Mäuse

frisst und mit Whiskas aufgezogen wird,muss

man sich doch eher fragen, ob eine Art bei

solchen Bedenken dann wirklich an den

richtigen Merkmalen festgemacht wird.
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Aus Burma:
Microrasbora sp. „Perlhuhn”
Die spektakulärste Neu-Entdeckung des
Jahres 2006!

Aus Deutschland:
Hemiloricaria (= Rineloricaria) melini
Prachtvolle Nachzuchtexemplare des
Apatschenwelses sind jetzt verfügbar.

Aus Israel:
Poecilia reticulata „Laser Gold“
Eine neue, wundervolle Zuchtvariante des
Guppys mit einem rotem Rückenstreifen.

Aus Brasilien:
Panaque sp. „New Golden Thunder“
Ein prachtvoller Harnischwels, der im Ge-
gensatz zu anderen „L27“ sehr flach ist.

Aus Thailand:
Demanietta sp.
Diese herrliche Landkrabbe gibt es in roten
und blauen Farbtönen.

Aus Deutschland:
Apistogramma agassizi „Fire Red“
Eine traumhaft schöne Zuchtform dieses
wunderbaren Zwergbuntbarsches.

Aus Indien:
Schistura scaturigina
Aus dem Norden des Landes kommt die
niedliche Ringelsockenschmerle.
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Blauaugen-Panaque
von John Dawes

allgemein graue Färbung des Körpers wahr-

nehmbar sind. Wenn wir jedoch diese Eigen-

schaften mit denen der Fische vergleichen,

die wir traditionsgemäß als P. suttonorum

angesehen haben, gibt es einen markanten

Unterschied: Wir finden keine weißen Zeich-

nungen, auch nicht bei Jungfischen. Der von

Aquarianern gepflegte P. suttonorum ist

überall gleichmäßig grau - außer den blauen

Augen selbstverständlich. SCHULTZ erwähnt

übrigens keine blauen Augen, aber seine

erwachsenen Belegtiere sind ebenfalls

"gleichmäßig gräulich; die Bauchhaut

düster". Andererseits,P.cochliodon ist einheit-

lich grau (mit blauen Augen). Infolgedessen,

hat es gegeben... und gibt es immer noch…

eine beträchtliche Menge an Auseinan-

dersetzungen betreffend der tatsächlichen

Identität der im Aquarium gepflegten

Blauaugen-Panaques.

Was die Debatte weiter anheizt ist die

Tatsache, dass keine Panaques aus der

Maracaibosee-Region importiert werden,der

Heimat von P. suttonorum. Sie wurde auch

nicht von NUMRICH & LUCANUS gefunden als

diese 2001 versucht hatten, sie an ihren

Originalfundorten wieder zu fangen; auch

war dieser Fisch bei den dort ansässigen

Fischern nicht bekannt.

F I S H O F T H E M O N T H

benannt wird,muss er auf "ae" enden.Jedoch

nannte SCHULTZ die neuen Fische nach einem

Herrn und einer Frau SUTTON aber listete den

Namen unter dem männlichen "Kenn-

zeichen",was selbstverständlich falsch ist.Die

Richtlinien der Nomenklatur geben vor, dass

raditionsgemäß wurde der Fisch, den

wir als Blauaugen-Panaque gekannt

haben, wissenschaftlich als Panaque sutto-

norum bezeichnet, eine Art, die von Schultz

1944 unter diesem Namen beschrieben wird.

Diese Art stammt aus den östlichen und

westlichen Zuflüssen des Maracaibosees in

Venezuela. Ein zweiter Blauaugen-Panaque,

dieses mal aus den Cauca und Magdalena

Flüssen in Kolumbien ist ebenfalls gut

bekannt.Dieser `andere' Blauaugen-Panaque

wird als P. cochliodon (STEINDACHNER, 1879)

bezeichnet.Zusätzlich wird häufig ein ̀ dritter'

Panaque in der Aquariumliteratur angetrof-

fen: P.suttoni.

Schultz's  "Verdopplung"

Überprüft man die entsprechende Literatur,

stellt man fest, dass P. suttoni und P.

suttonorum vom selben Autor, LEONARD

SCHULTZ, im selben Jahr - 1944 - beschrieben

wurden. Beschrieb er folglich zwei verschie-

dene Fische… oder machte er einen

Fehler…oder was? Die Antwort ist interes-

sant, weil sie genau zeigt, wie vorsichtig man

sein muss, wenn man Tiere und Pflanzen

benennt. Wenn ein Fisch nach einem Mann

benannt wird,muss der lateinische Name auf

einem "i" enden; wenn er nach einer Frau

Bauchflossen haben sollen. Von der

Rückenflosse wird gesagt, dass sie einen

weißen Rand hätte und es gibt einen weißen

Balken auf dem Schwanzstiel, d.h. dem

Körperteil, wo die Schwanzflosse angesetzt

ist. Die Schwanzflosse selbst wird mit einem

weiß gefärbten Zentralbereich beschrieben

und weißen Flossenstrahlspitzen;diese Flosse

hat auch dunkle Flecke, die auch gegen die

T

Dieser Blauaugen-Panaque wurde zusammen mit einem weiteren Artgenossen im Mai 2006 von Aquarium Glaser aus Venezuela importiert. trotz des enormen Preises
fanden die Fische sehr schnell einen Käufer. Photo: F. Schäfer

Der Blauaugen-Panaque besitzt einen dunkelgrauen Körper und - wie sein Name andeutet -

schöne blaue Augen. Jeder stimmt darin überein, dass es ein eindrucksvoller Fisch ist.

Aber…über welchen Blauaugen-Panaque sprechen wir eigentlich?

in den Fällen wo ein Fisch nach einem Mann

und einer Frau benannt wird, er auf "orum"

enden muss, folglich P. suttonorum anstatt P.

suttoni heißen muss. Zwar löst dies das

mögliche Durcheinander zwischen diesen

zwei Namen,es lässt die andere Frage,ob wir

uns mit ein oder zwei Blauaugen-Panaques

beschäftigen aber weiter offen.

Blauäugige Unterschiede

In der ursprünglichen Beschreibung von P.

suttonorum,wird von dieser Art erwähnt,dass

Jungtiere weiße Spitzen in den Brust- und
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und stark mit Sauerstoff angereichert

werden. Tropische Temperaturen im Mittel-

bereich (um 24ºC) sind ausreichend. Die

Nahrung sollte auf Gemüse basieren, in der

Natur fressen Blauaugen-Panaques vor allem

Holz.Für die Verdauung ist es wichtig,dass sie

suttonorum steht,dass sie für Aquarien in den

Handel gebracht wird, während die ent-

sprechende Seite für P. cochliodon nicht auf

die Nutzung als Aquarientier eingeht! Trotz

dieser Uneindeutigkeit weist der gegen-

wärtige Trend in die Richtung, beide Fische

als zu einer Art gehörend zu betrachten und,

da P.cochliodon zuerst beschrieben wurde,ihr

Name dann Vorrang vor P.suttonorum hätte.

Aquarium-Haltung

Blauaugen-Panaques sind nicht immer

einfach in der Eingewöhnungsphase. Sobald

diese Zeit jedoch überwunden ist, sind sie

langlebige Fische, die über viele Jahre

gehalten werden können. Über die Zucht im

Aquarium ist bis jetzt nicht berichtet worden,

aber dies könnte zur gegebenen Zeit noch

kommen. Bedenkt man, dass diese Fische bis

Folglich glauben viele jetzt, dass der Blau-

augen-Panaque, der über viele Jahre inner-

halb der Liebhaberei bekannt war,überhaupt

nicht P. suttonorum ist, sondern P. cochliodon.

Es gibt auch eine (wachsende) Zahl von

Leuten mit der Meinung, dass beide "Arten"

tatsächlich nur eine Art sein könnten. Ich

habe dies auf der Internetseite von FishBase

(www.fishbase.org) überprüft, dort werden

beide als verschiedene Arten betrachtet.

Diese Ansicht unterstreicht auch die

entsprechende Seite, die den Synonymen

gewidmet ist (sie war zuletzt am 16. März

2006 aktualisiert worden). Interessant

übrigens, auf der Übersichtsseite der Art P.

Das einzige Nachschlagewerk weltweit,
das neben den L-Nummern L1-L350
auch noch die LDA-Nummern LDA1-
LDA76 enthält. Mehr als 1.800 Farbfotos!
Ein „Muss“ für jeden Welsfan!

The only book in the World that covers not
only the L-numbers L1-L350, but also the
LDA-numbers LDA1-LDA76. More than
1.800 full colour photos! A „must have“ for
every fan of catfish! 

ISBN 3-936027-51-X, DIN A4, hardcover, 272 pp.

zu 30 cm groß werden können, ist ein

entsprechend geräumiges Aquarium Voraus-

setzung. Die Tiere sollten einzeln gehalten

werden, da sie sehr territorial sind. Irgendein

Unterschlupf sollte auch zur Verfügung

gestellt werden, wo die Fische während des

Panaque sp. L191, die einzige aquaristisch bekannte Panaque-Art mit einer im Jugendkleid weißen Binde auf dem Schwanzstiel. Laut Werner stammt sie aus dem Rio
Caguán, einem Zufluss des oberen Rio Caquetá in Kolumbien. Photo: E. Schraml/Archiv A.C.S

Tages ausruhen können (ihrer Gewohnheit

entsprechend sind sie überwiegend

nachtaktiv). Das Wasser sollte gut gefiltert

auch im Aquarium Holz zum abraspeln

erhalten. Eine proteinreiche Nahrung sollte

auf jeden Fall vermieden werden.

Aqualog Verlag, Liebigstr. 1, D-63110 Rodgau, Germany
Fax +49 (0) 6106 644 692      www.aqualog.de



ie Tage vergingen und es schien sich

Unruhe im Aquarium auszubreiten.

Dies wurde vor allem bei einem Ecsenius

gravieri deutlich, der einen Riffpfeiler in der

Mitte des Aquariums besiedelt hatte. Immer

öfter,so schien es,wurde der Schleimfisch aus

seinem angestammten Territorium vertrie-

ben,ohne dass man allerdings sehen konnte,

wer denn dieser Raufbold war.Als kurz darauf

eine Bisswunde im Kiemenbereich klaffte,

gab Ecsenius gravieri sein Domizil auf und

machte einem neuen Besitzer Platz: Pseudo-

chromis steenei.Gleich dem römischen Kaiser

Cäsar, kam, sah und siegte Pseudochromis

steenei und machte sich die Fischgesellschaft

des Aquariums zu Untertanen.

Zwergbarsche sind für ihr aggressives

Verhalten berühmt

Über die Aggressivität von Zwergbarschen ist
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M A R I N E S

Pseudochromis steenei 
- Er kam, sah und siegte (Schluss)

von Joachim Frische

Im ersten Teil dieses Beitrags wurde auf die Verwandtschaft, das
Vorkommen, Erkennungsmöglichkeiten und die mögliche Geschlechts-
umwandlung eingegangen. Nun geht es um das Verhalten dieser Art im
Aquarium.

Pseudochromis steenei

hinlänglich berichtet worden (z. B. FRISCHE

2002) und so überrascht das beschriebene

Verhalten nicht.

Die nächsten Monate verliefen erstaun-

licherweise ohne nennenswerte Zwischen-

fälle, sieht man einmal davon ab, dass sich in

dem Riffpfeiler, mit Ausnahme von Korallen-

grundeln aus der Gattung Gobiodon, keine

weiteren Fische mehr aufhielten.Auch schien

es, dass die Fische ihr Tempo etwas be-

schleunigten, wenn sie in die unmittelbare

Nähe des Riffpfeilers gelangten.Kein Wunder!

Der inzwischen auf  acht Zentimeter heran-

gewachsene Steenes Zwergbarsch demon-

strierte hier seine Macht und stürzte sich,

gleich einem Partisan,aus dem Hinterhalt auf

seine überraschten Opfer und vertrieb so

jeden Eindringling.

Egal ob klein oder groß, jeder wurde be-

drängt.Korallen allerdings,gleich welcher Art,

blieben unbeachtet.

Reichte das alleinige Erscheinen des Zwerg-

barsches nicht aus,um den unliebsamen Gast

zu verscheuchen,so wurde mit dem kräftigen

Gebiss nachgeholfen. Zum Glück hielt sich

die zerstörerische Aggression in Grenzen.

Taucher beschreiben die Kampfeslust des

Steenes Zwergbarsches so, dass dieser die

Unterwasserkamera ebenso attackiert, wie

den Taucher selbst.Aquarianer erzählen,dass

es im Riffaquarium bei Fischen, durch die

heftigen Attacken,zu Todesfällen gekommen

sein soll.

Dass das letzte Szenario auch in meinem

Aquarium Einzug halten sollte, musste

bedauerlicherweise ein neu zugesetzter

Palettendoktorfisch (Paracanthurus hepatus)

erfahren, der binnen weniger Tage getötet

wurde.

Nach diesem Desaster nahm ich mit jenem

Aquarianerkollegen Kontakt auf,der einst ein

Pärchen von Pseudochromis steenei erworben

D



hatte, um ihm von dem Vorfall zu berichten.

Davon ausgehend, dass das kleine Aquarium

zu der tragischen Eskalation geführt hatte,

musste ich erstaunt hören, dass es auch in

dem 7000-Liter-Aquarium zu Todesfällen

durch das Pseudochromis-steenei-Paar ge-

kommen war, deren Individuen inzwischen

auf eine Größe von 12 Zentimeter herange-
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Pseudochromis steenei

wachsen waren.

Nach diesem Gespräch wurde Pseudochromis

steenei mithilfe einer Fischfalle aus dem

Aquarium gefangen und einem Händler mit

entsprechenden Informationen übergeben.

Es bleibt die ernüchternde Feststellung, dass

Zwergbarsche immer ein unkalkulierbares

Risiko in der Pflege bleiben werden und diese

fantastisch gefärbten Fische aufgrund ihrer

ausgeprägten Aggressivität, selbst in großen

Aquarien, nicht grundsätzlich zu bändigen

sind.
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L - N U M B E R S

deutschen Magazin DATZ geschaffen

worden war), die aber in der Zeitschrift

"Das Aquarium" veröffentlicht worden

waren.Wie passend, dass diese Abkürzung

auch als "Die Alternative" verstanden

werden kann, denn dann kann es einfach

weitergehen.

Wir werden auch in unseren Ergänzungs-

bögen für den Aqualog "Loricariidae alle

L-Welse"  zunächst alle noch fehlenden

LDA-Nummern "nachrüsten" und die

ebenfalls weiter publizierten L-Nummern

in einem Aqualog-Extra behandeln.

Während sich die DATZ in den Anfängen

der L-Nummern noch keine Beschrän-

kung bezüglich der Gruppen auferlegt

hatte, was denn nun L-Welse seien (siehe L

10, L 40, L 42, L 53 und L 62), wurde später

mehrfach deutlich gemacht, dass nun

nurmehr Ancistrine und Hypostomine

Arten mit L-Nummern bedacht werden.

Wir werden mit den LDA-Nummern

weiterhin so verfahren, dass damit alle

Loricariiden vorgestellt werden können,

die wir nicht einer bereits beschriebenen

Art zuordnen können und die auch noch

keine L-Nummer erhalten haben, soweit

sich dies feststellen lässt.

LDA 103

Aus Kolumbien und zwar aus dem Rio

it dieser Ausgabe wollen wir dann

auch sogleich damit beginnen

und neue LDA-Nummern vorzustellen.

Bisher stand die Abkürzung "LDA" für L-

Nummern (ein System, das von dem

Neue LDA-Nummern
- jetzt in den AQUALOGnews!

von Erwin Schraml

Durch die “Integration” der Zeitschrift “Das Aquarium” in die Zeitschrift
“Amazonas” ergab sich die Frage, was geschieht mit den LDA-Nummern?
Wir hielten es für sinnvoll, sie in den AQUALOGnews fortzuführen, weil hier
traditionell “das Ohr” sehr nahe am Importeur liegt und dadurch die
aktuellste Berichterstattung möglich ist.

M
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LDA 103 besitzt nur wenige Zähne im Maul (oben),
die schwarze Augenbinde (ganz oben) verhalf ihm
zum Namen “Banditen-Loricaria”. Wie man sieht
(links) ist LDA 103 ein apart gefärbtes Kerlchen.

Photos: E. Schraml/Archiv A.C.S.

Seco, hat Aquarium Glaser den auf diesen

Seiten abgebildeten Harnischwels erhal-

ten. Er gehört in die Gattung Loricaria,

jener Gattung also, nach der die ganze

Familie der Harnischwelse (Loricariidae)

benannt wurde. Das abgebildete Tier maß

ohne Schwanzflosse 155 Millimeter.

Besonders die Augenbinde ist bei dieser

Art sehr auffällig und zur Zeit nur von

einer weiteren Art bekannt, die Ingo
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Seidel im Rio Portuguesa-Einzug in

Venezuela  fangen konnte. Diese Art ist als

Loricaria sp. "Rio Orituco" bekannt, weil sie

ursprünglich (von Kai Arendt) dort

gefangen wurde. Ein deutlicher Unter-

schied zu den hier vorgestellten LDA 103

ist das breite schwarze Band unter der

Dorsale, während unser neuer Wels in

diesem Bereich nur zwei "normal" dünne

Binden trägt. Auf dem warmen Ocker-

braun, das die Tiere als Grundfärbung

besitzen, setzen sich fünf schwarzbraune

Querbinden deutlich ab, eine weitere, in

Höhe der Pectoralen, ist undeutlich aus-

geprägt. LDA 103 besitzt auffällig wenige

Zähne in beiden Kiefern. Das für Loricaria

typische Merkmal, dass die Zähne des

Oberkiefers mindestens doppelt so lang

sind, wie die des Unterkiefers, lässt sich

aber dennoch erkennen. Wegen seiner

schwarzen Augenbinde würde ich für

diese Art den Trivialnamen "Banditen-

Loricaria" vorschlagen.
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Pareiodon microps - ein
parasitischer Wels?
von Erwin Schraml

Gar schrecklich ist die Mär von blutsaugenden Welsen in Südamerika,
die sich sogar in die Harnröhre von Menschen verirren, was bei
Männern schon zur Amputation dieses geliebtesten aller seiner Glieder
geführt haben soll. Das vielleicht schrecklichste daran ist, dass es die
Wahrheit ist - aber gehört Pareiodon microps auch zu diesen Welsen?

J U S T  I N

andirus heißen sie, diese ominösen

Welse, von denen in weiten Teilen

Amazoniens die schaurigsten Geschichten

erzählt werden.Es gibt sie auch tatsächlich und

die Erzählungen sind größtenteils wahr. Erst

vor ein paar Jahren hat ein in Manaus prakti-

zierender Arzt einem jungen Mann einen 12

Zentimeter langen Harnröhrenwels aus dem

Penis operiert. Die gesamte Operation wurde

auf Video aufgenommen und ist der bisher

eindeutigste Beweis für  das Verhalten dieser

Tiere. Normalerweise parasitieren diese Welse

in den Kiemenhöhlen großer Fische,vor allem

an den riesigen Raubwelsen. Fische sind auf

einfachem Weg in der Lage, über die Kiemen

einen großen Teil ihrer Stoffwechselprodukte

abzuatmen. Ein ins Wasser urinierender

Mensch leitet den auf Geruch getrimmten

Sinn der urinophilen Welse also nur auf die

falsche Fährte. Denn einmal in die Harnröhre

des Menschen eingeschwommen, sind die

Welse nicht mehr in der Lage kehrt zu machen.

Ihre Kiemenhaken verkeilen sich in der

Harnröhre, sie ersticken und verbleiben als

Kadaver im Menschen gefangen. Dabei

verstopfen sie die Harnröhre so sehr, dass der

enorm anwachsende Harndrang zu großen

Schmerzen beim Betroffenen führt. Die

C

Pareiodon microps, steht in dem Verdacht ein parasitischer Wels zu sein
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Verletzungen durch den sich verkeilten und

festgebissenen Wels zusammen mit dem

rasch verwesenden Tier führen zu schlimmen

Infektionen. In früheren Jahren, meist  fernab

der Zivilisation, half nur eine Totaloperation,

um noch Schlimmeres zu verhindern. Harn-

röhrenwelse sind Angehörige der Familie

Trichomycteridae, die meist als Schmerlen-

welse bezeichnet werden. Eine Familie mit

sehr ursprünglichen Welsen, die meisten sind

harmlose Insektenfresser und nur ein kleiner

Teil lebt parasitisch. Davon sind einige, wie

manche der Angehörigen der Unterfamilie

Stegophilinae, Schuppenfresser und nur jene

der Unterfamilie Vandelliinae gelten zum Teil

als urinophil. Wohin gehört nun Pareiodon

microps? Auch diese Art wird in die Unter-

familie Stegophilinae eingeordnet, sie wurde

deshalb auch schon pauschal als Schuppen-

fresser vorverurteilt. Interessant ist auch, dass

DE CASTELNAU (1855) von seinem Trichomycterus

pusillus (der heute als Synonym zu P. microps

gilt) schreibt, dass dieser nach Aussagen von

Fischern am Rio Araguaia aus dem Wasser

springt, wenn jemand vom Ufer aus in den

Fluss uriniert, und gegen den Flüssig-

keitsstrom in die Harnröhre eindringt.

Wahrscheinlich basiert diese Aussage auf einer

Verwechslung mit Vandellia plazai, den DE

CASTELNAU in der selben Arbeit beschreibt.

Zu den spärlichen Informationen, die über P.

microps erhältlich sind,gehört eine kurze Notiz

in einem Aufsatz über das Fressverhalten

parasitischer Welse von BASKIN und anderen

aus dem Jahr 1980, wonach P. microps sich in

großer Zahl zusammen mit einer Walwelsart,

durch die Körperhöhle eingedrungen, von

innen an einem großen Wels labte. Dieser

Walwels war Cetopsis candiru, wie man sieht

ein Fisch, der ebenfalls als Candiru bezeichnet

wird. Tatsächlich werden beide Gruppen

sowohl von den Bewohnern der Flüsse in

Südamerika, als auch von Wissenschaftlern

immer wieder durcheinander gebracht. Zu

allem Überfluss ist ausgerechnet P. microps in

seinem ganzen Aussehen und Verhalten viel

eher ein Walwels als ein Schmerlenwels. Der

deutlichste Unterschied von beiden Familien

ist, dass die Cetopsiden die Rückenflosse weit

vorne am Körper tragen, oft noch vor der

Bauchflosse, während sie bei den Tricho-

mycteriden, besonders bei P. microps, erst in

der hinteren Körperhälfte angesetzt ist.

solchen Welsen und nicht von Vandelliinen

verursacht werden. Bisher gibt es darüber

noch keine genaueren Untersuchungen.

Dieser Beitrag steht unter der Rubrik "Just in",

denn tatsächlich ist es Aquarium Glaser

kürzlich gelungen, erstmals P. microps nach

Deutschland einzuführen. Eine willkommene

Gelegenheit, diese Art im Aquarium zu

beobachten.

Es hat sich gezeigt,dass die Fische agile Dauer-

schwimmer sind, die rastlos an der Scheibe,

meist nur kurz unter der Oberfläche, entlang

schwimmen. Nur selten ruhen sie auf dem

Boden, dann mitunter wie tot in Seitenlage,

was mich schon mehrmals dazu bewogen hat,

ein solches Tier anzustupsen,um zu sehen,ob

es noch lebt.

Als Nahrung haben gefrorene Rote Mücken-

larven bisher sehr gut gedient. Sie werden in

Vermutlich werden Walwelse und P. microps

vom Blutgeruch verendender Fische an-

gelockt.Nun erhebt sich natürlich die Frage,ob

Attacken auf badende Frauen, die sich in der

Menstruationsphase befinden, und die

angeblich häufiger vorkommen als auf

urinierende Männer, dann nicht doch von

noch gefrorenem Zustand gierig angebissen

und mit drehenden Bewegungen entlang der

Längsachse, ähnlich wie dies ein Krokodil

macht, in großen Stücken verschlungen. Ein

frisch verendeter Fisch wurde hingegen nicht

angerührt. Ebenso wurde von kleineren

lebenden Cichliden,die mit ins Becken gesetzt

wurden,bislang keinerlei Notiz genommen.

Ob sich im Laufe der Zeit dieses Verhalten

noch ändert, bleibt abzuwarten. Zur Verge-

sellschaftung dürften sich Cetopsiden,wie der

"Blaue Walwels" (Cetopsis coecutiens), ebenso

eignen,wie der echte C.candiru.

Cetopsis candiru, ein Walwels (Cetopsidae) der P. microps sehr ähnlich sieht

Von Pareiodon microps gibt es auch völlig weiß gefärbte Exemplare
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L 360 in Varianten
von Frank Schäfer

360 gehört zu den L-Welsen, die auf Anhieb zu erkennen

sind - sollte man meinen. Aquarium Glaser erhielt unlängst

eine Sendung außergewöhnlich gefärbter Welse, die uns zum

Nachdenken brachten. Ist das nun noch Variation oder schon

neue Art? Die auffällig gefärbte Morphe war gescheckt,handelt es

sich dabei um OB-Tiere, wie sie bei vielen ostafrikanischen

Cichliden gut bekannt sind oder um eine Erkrankung bei der sich

die Pigmente auflösen? Wir wollen einige Tiere davon behalten

L

L360 wie ihn jeder kennt: mit gelben Flossensäumen bzw. gelben Flossenstrahlen

Ist das nun ein L360 ohne gelbe Flossensäume oder eine andere Art, L137 z.B., der
inzwischen als Hypostomus soniae beschrieben wurde

Die merkwürdige gescheckte (OB) Variante (?) von L360.

und ihre Entwicklung beobachten.In einer solchen Sendung mit L360 waren

auch Tiere, die nicht die markanten gelben Flossen hatten. Waren bei ihnen

nicht auch die Knochenschilde geringfügig anders geformt? Alles nur

Variabilität oder doch andere Arten?
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Die neuesten Ergänzungen
von Erwin Schraml

Die großen AQUALOG Lexika enthalten jeweils alle zur Zeit des Drucks bekannten

Arten, Unterarten und Varianten der betreffenden Gruppen. Doch werden stetig

neue Arten entdeckt (nicht selten sogar erst wegen des AQUALOGs, ohne den

derart umfassende Vergleiche kaum möglich sind). Diese publizieren wir auf

Ergänzungsbögen, damit Ihr AQUALOG auf Jahre hinaus ein aktuelles und

umfassendes Nachschlagewerk bleibt. Diesmal handelt es sich um einen

Ergänzungsbogen für den AQUALOG-Bildband alle L-Welse / all L-numbers.

S T I C K E R

ei LDA 88 haben wir es mit einem

Vertreter von Dolichancistrus aus

Kolumbien zu tun.

Derzeit sind sechs Arten in dieser Gattung

wissenschaftlich bekannt, fünf davon leider

aus Kolumbien.

Das nicht ganz so runde Schnauzenprofil

und die großen Augen passen nicht gut zu

den bereits beschriebenen Vertretern der

Art, deshalb wäre es möglich, dass LDA88

wissenschaftlich neu ist.

LDA89 stammt wahrscheinlich vom Rio

Tapajós, weil sie gemischt mit L140 zu

Aquarium Glaser kam. Es könnte sich um

eine Lithoxancistrus-Art handeln. Die

Kopfform, besonders von oben betrachtet,

erinnert sehr an L. orinoco. Die importierten

Tiere maßen nur knapp 4 Zentimeter (SL),

könnten also noch Jungfische gewesen sein.

Bei der Vorstellung von LDA90 wurden die

Fische als Hemipsilichthys angesprochen.

Kurze Zeit später wurden viele davon, in

einer wissenschaftlichen Revision, in die

Gattung Pareiorhaphis gestellt.

Zunächst wurden nur Jungtiere importiert,

die sich nicht gut zu den bekannten Arten

aufschlüsseln ließen. Erst als auch

erwachsene Tiere in einer späteren Sendung

kamen, wurde klar, dass es sich bei LDA90

um Pareiorhaphis garbei handelt.

Ebenfalls aus Brasilien, allerdings aus dem

Nordosten stammt eine relativ große

Chaetostoma-Art, welche die Nummer

LDA91 erhielt.Ein Nachfragen ergab,dass die

Tiere im Rio Amapari, einem der Zuflüsse

zum Rio Araguari, gefangen wurden.

SEIDEL stellte später farblich nicht zu unter-

scheidende Tiere aus dem Rio Curuá vor.

B

Was sind und wie erhält man die

Ergänzungen?

Jeder Ergänzungsbogen (6 Bögen er-

scheinen jährlich) enthält 8 vorgestanzte,

auf selbstklebender Folie gedruckte Bilder,

die in die dafür vorgesehenen freigehal-

tenen Seiten am Ende jedes AQUALOG

Lexikons eingeklebt werden können.

Abonnenten der News (Abo-Abschnitt ist

auf S.3) erhalten diese Bögen automatisch

mit der News, ohne Aufpreis.
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